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Bei f \ s bringen wir in Eri ug, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Rthlr. 24 
8 . des t glich erſcheinende Zeitung darch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie 
Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unfere Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert 8 können. 

des hieſigen geehrten Publikums werden auch die Herren Kaufmann G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 
| Nr. 9, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Iſtes Quartal annehmen, 


tion zu zahlen haben, 
nach Anfang des laufenden 
g Zur 3 * ſigen 
ann Jacob Appel, Wilhelmsſtraße 
2 3 Poſen, den 23. Dezember 1853. 
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Berlin, den 22. Dezember. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Kreisgerichts- Direktor Friedrich Wil⸗ 
beim Kähler zu Guben den Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Schiffs- Kapitain der Kaiſerlich Ruſſiſchen Marine, 
Alexis von Butakoff zu Aralsk in der Kirgiſiſchen Steppe, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; jo wie dem Gutsbeſitzer Adolph 
von Pilar⸗Pilchau auf Audern bei Bernau in Liefland, den St. 
Johanniter-Orden zu verleihen; den Legations⸗Sekretairen: Freiherr 
don Roſenberg und Freiherr von Werthern den Charakter als 
Legationd - Rath beizulegen; den Superintendenten und Pfarrer Bell⸗ 
mann in Michelsdorf, zum Regierungs-, Konſiſtorial- und Schul- 
Rath bei der Regierung in Breslau; desgleichen den evangeliſchen 


arrer Jak o 8 astin s a 
denten der Diözeſe gleiches Namens; und den Landgerichts-Aſſeſſor 
Kolle zu Elberfeld zum Staats- Prokurator zu erneunen. 


Poſen (Stadtverordneten⸗Sitzung); 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preu⸗ 
ßen ift, von Meisdorf kommend, geſtern wieder hier eingetroffen. 


Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schön⸗ 
burg: Glauchau, von Guſow. 
Se Erbſchenk in der Kurmark Brandenburg, von Hake, von 
deburg. 1 
u Se. Durchlaucht der Fürſt Hugo zu Hohenlohe— 


en, nach Breslau. - 
ee a. D. und Erb⸗Marſchall 
von Herford, von Ledebur, nach Haus Mühlenberg. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 20. Dezember. Die , Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ 
meldet, daß Perſien durch den Fürſten Weronzoff Rußland 30,000 
Mann Hülfstruppen angeboten und ſich zum Anführer dieſes Hülfs⸗ 
corps einen Ruſſiſchen General erbeten habe. 


— . 


Deutſchland. 

C Berlin, den 21. Dezember. Se. Maj. der König kam In 
abermals in Begleitung des Flügel-Abjutanten Majors v. Schlacht 
von Charlottenburg nach Berlin, nahm im hieſigen Schloſſe baun 
den Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegen und begab ſich a 1 
ins neue Muſenm. Spater beehrte Se. Majeſtät die Bra dr 
Austellung der Gewerbe Halle im Diorama mit einem Beſuch, der 
bereits vor drei Tagen durch einen Adjutanten angeſagt worden war. 
Nachdem des Königs Majeſtät längere Zeit in dem Ausſtellungs-Lo⸗ 
kale geweilt und wiederholt Allerhöchſtſeinen Beifall über die von den 
Mitgliedern gelieferten Arbeiten ausgeſprochen hatte, erfolgte gegen 
2 Uhr die Rückkehr nach Charlottenburg. 6 8 

Die langwierigen Leiden des Generals v. Nabowig finden m 
allen Kreiſen die innigſte Theilnahme, aber überall hört e 
Beſorgniß äußern, daß an eine Wiederherſtellung dieſes . 
neten Mannes nicht zu glauben ſei, wenn ſich Perf Hebel ea 
ſcheinbare * zeige. Hieſige ä halten da 2 

ral leidet, für krebs. ö 
ki Der Landrath 8 0 5 Rawicz befindet ſich ſeit 2 55 
hier anweſend. Derſelbe wirt unter ben Kandidaten genann f ie 
als Bewerber um die erledigte Polizei-Präſidentenſtelle in Königsberg 
auftreten; doch böre ich, daß dieſe Nachricht durchaus unbegründet iſt. 

Von dem herrlichen Denkmal des hochſeligen Königs im Thier⸗ 
garten werden in den hieſigen Kunſthandlungen ausgezeichnete photo⸗ 
graphiſchen Anſichten verkauft, welche namentlich auch die Gruppen 
am Fußgeſtell in einer überraſchenden Treue und Zartheit wiedergeben. 
Bei dieſer Gelegenheit mache ich aufmerkſam auf die ſchönen photogra⸗ 
phiſchen Anfichten hervorragender Gebäude der beiden Reſidenzſtädte 
Berlin und Potsdam, welche ähnliche aus England und Frankreich 
hierher gelangte Arbeiten an Vollkommenheit noch übertreffen und 
mindeſtens den beſten in keiner Weiſe nachſtehen. Mit dieſen Pho⸗ 
tographien wird hier ein bedeutendes Geſchäft gemacht und namentlich 
iſt jegt zur Weihnachtszeit der Verkauf ſehr umfangreich. Viele Ab⸗ 
geordnete haben mit ihnen die Heimreiſe angetreten. 


Lisdte zu Marienwerder zum Suprrimen⸗ 


An die Jeitungsleſer. 


— Die Stadt Danzig hat dem Hru. Minifter-Präfidenten das 
Ehrenbürgerrecht verliehen. Geſtern fand die Ueberreichung deſſelben 
durch eine Deputation ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit hielt der Ober— 
Bürgermeiſter Groddeck aus Danzig folgende Anſprache: 

Ew. Excellenz dankend nahen zu durfen, bittet die Stadt Dan⸗ 
zig durch uns. Ihren Wohlſtaud in dem überſceiſchen Verkehr, in 
der Theilnahme an dem Welthandel zu ſuchen und zu finden, hängt 
für unſere Stadt von dem l der e wie der Ya 

lt ab. Der Friede nach Außen, die ſtaatliche Ordnung im Innern 
ken die Gun dlgge ihre e Di den perl. began. 
5 ie Throne erſchütterte, den Weltfrieden ſtoͤrte, den Hans 
a e traf Danzig ſchwer, ſchwerer wie viele andere 
Städte, ſie ſchlug uns tiefe, dauernde Wunden. Der Frieden iſt wieder⸗ 
gekehrt, das erſchütterte Vertrauen hat ſich neu belebt, die Wunden ſiud 
geheilt, die Fluth hat ſich verlaufen und auch für Danzig hat eine neue, 
eine ſchöne Blüthenzeit begonnen. Wir fühlen unſer Glück, wir vermögen 
uns deſſelben aber nicht ganz, nicht vollkommen zu erſreuen, ehe wir 
dem Manne unferen Dank dargebracht haben, den Gott durch unſeren 
Königlichen Herrn geſendet, um des Vaterlandes jähen Sturz zu hem⸗ 
men und es neu . in alter gewohnter e et 
Ew. Greellenz haben den Dank des Vaterlandes durch Se. Maje at 
den König, ſie haben ihn von fern und nah ausgeſprochen erhalten; 
er lebt in den Herzen von Millionen, auch wenn die Lippen ihn nicht 
verkündigen. Geſtatten Ew. Ercellenz aber auch einer alten treuen 
Stadt, ihren Dank Ihnen offen darzubringen, für denſelben haben wir 
keinen andern Ausdruck, als eine Bitte, die Bitte, durch Annahme des 
Ehrenbürgerrechts ns Stadt in unſere lag e 25 
utreten. re gewohnte Güte läßt die Gewährung uns zuver 
hoffen. 5 1044 es, Ihnen den Bürgerbrief — nr 0 
überreichen. — Wie bitten Gott und unſeren Königl. err, de no 
ace Vaterlande zu erhalten, wir bitten Ew. Exrcellenz wohlwol— 
lend auf unſere Stadt zu blicken und unſeren Mirbürgern, ſobald die 
Umftände es geſtatten, Gelegenheit zu geben, Sie in unſeren alten ehr⸗ 
würdigen Mauern jubelnd begrüßen zu können.“ — Der Miniſter⸗ 
Präſident erwiderte darauf im Weſentlichen Folgendes: f 

„Ich danke Ihnen, meine Herren! ich danke ber Stadt Danzig 
er Br gemachte Geſchenk. Danzig hat ſich ſtets bewährt als 
ein kuſter der Treue und des Fortſchreitens. Preußen hat eine ſchwere 
Zeit hinter ſich, es iſt das nicht mein Werk, 1 Kine, „ 
gethan und es iſt mir mehr geglückt, als ich geho ft habe. ſehe 
das als einen Wink der Vorſehung an. Es iſt erreicht durch das Zu— 
ſammenwirken des treuen Bürgerſtandes, wie des braven Landmannes. 
Preußen iſt ein eigenthümlicher Staat, der König und der Glanz des 
Thrones ſind völlig eins mit dem Volke. Wir haben viel erreicht, allein 
es iſt noch viel zu 25 Unſere e o x 105 
tungsvoll, it zwar noch im Entſtehen, allein mit Gottes Hu fe wir 
ſie dahin gelangen, dem Handel Preußens einen ausreichenden Schutz 
zu gewähren. Einen großen Aufſchwung haben die materiellen Inter 
eſſen genommen, allein auch ihre weitere Fortbildung thut noch drin⸗ 

end not. Die Städte ſorgen für deren Hebung und Danzig geht 
dabei rüſtig voran. Dazu iſt freilich die Erhaltung des Friedens noth— 
wendig. Ich hoffe, daß fie möglich fein wird, wie drohend auch die 
lea dr gl ſich geſtaltet haben. Ich halte daran fen 17 
eee der König hat dieſen Standpunkt gebilligt, daß Preußen 
ſich nicht in Dinge miſche, die es nichts angehen, und hoffe, daß es 
von den politischen Verwicklungen unberührt bleiben werde Ich werde 
aber auch nie vergeſſen, daß es feine Ehre und feine politiſche Stellung, 
wenn es Noth thun ſollte, zu wahren hat. Ich hoffe bald, minde⸗ 
ſtens im Frühling, Zeit zu gewinnen, Danzig zu beſuchen und deſſen 
Bürgern, nun meinen Mitbürgern, die Hand reichen zu können. Grü⸗ 
Hi ha a Heli von mir und bringen Sie ihnen er BR 
ur ihr ſchoͤnes Ge enk“ Schl.⸗Z. 

— Auch die —.— Schwedt, in der Mark Brandenburg, hat 
dem Miniſter⸗Präſidenten am 19. durch eine Deputation das Ehren⸗ 
bürgerrecht üb u. 

erreichen laſſen. HER N 

— 2 Neuigkeit 1 ſich in Berlin eine bei Decker erſchie⸗ 
neue gedrängte Neperficht: „Nachrichten für Korreſpondenten in 
Berlin“, welche für den ſehr mäßigen Preis von 6 Pfennigen in 
eg 10 Berliner Poſtbureau's, auch durch die hieſigen 2 5 
ger, zu haben iſt und Jedermann ſchnell Aufſchluß giebt, wo ſich die 
e Post- Annabme⸗ Stellen Berlins ien welchen 
Stunden die einzelnen Poſtbureau's, mit denen das Publikum zu thun 
hat, . ſind, 5 daſelbſt alles eingeliefert werden kann, wie 
man von teimarfen und Franko-Converts, ferner von den hieſigen 
Briefkaſten und von den abgehenden Poſten und Eiſenbahn⸗Poſt⸗ 
trausporten am vortheilhafteſten Gebrauch machen kann, in welcher 
u 155 Stunde zu Stunde die ee 5 055 Stadtbriefe beſtellt 
ein müſſen, welches die Sätze an Beſtellgeld für Briefe und Packete 
find, wieviel ein einfacher Brief nach außerhalb, ſelbſt nach überſeci⸗ 
ſchen Ländern koſtet und dergleichen mehr. Nicht bloß jeder Geſchäfts⸗ 
mann, ſondern überhaupt jeder Korreſpondent in Berlin wird jenen 
wohlfeilen Ankauf mit Nutzen machen; man wird dadurch mannich⸗ 
facher Zweifel, ſelbſt vieler Anfragen und vergeblicher Gänge überhoben. 

— Der Präſident des Königl. Stadtgerichts, Herr Schröder, hat, 
wie das „C.⸗B.“ meldet, bei dem Schluſſe des Juſtizjahres eine Ueber⸗ 
ſicht uber die ſeit dem Juſtizjahre 1849 (J. Dezember 1848 bis ult. 
Nov. 1849) bis ult. d. J. eingegangenen Wechſelklagen aufſtellen 
laſſen. Nach dieſer Ueberſicht, welche verſchiedenen Behörden zur Kennt- 


Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Praͤnumera⸗ 
zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche 
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nißnahme zugefertigt wird, ſind im Jahre 1849 bei dem Stadtgericht 
in Berlin Wechſelklagen eingegangen 1132; 1850: 1952; 1851: 
3615; 1852: 6607 und 1853: 10,250. Gegenüber dieſem ganz un⸗ 
gewöhnlich ſteigenden Verhältniſſe erſcheint es bemerkenswerth, daß 
die Zahl der Perſonal-Exekutionen ſich in dieſem Jahre im Ganzen 
nicht höher belaufen, als im Jahre 1847. 

Wie damals berichtet wurde, erhielt bei dem Eintritte des 
jetzigen General-Intendanten eine beſonders dazu ernannte Kommiſſion 
den Auftrag, die Garderobe des Königl. Theaters zu befichtigen. 
Sie fand dieſelbe in einem Zuſtande, wie er unmöglich länger bleiben 
konnte. War doch nicht einmal ein Inventarium verzeichnet, 
wie es ſonſt der gewöhnlichſte Geſchäftsmann über ſeinen Lagerbeſtand 
aufzuweiſen hat. Durch dieſe Jahre lange Vernachlaßigung wurde 
jede Kontrolle des Königl. Eigenthums unmöglich, und da über⸗ 
dies in den letzten Jahren wenig Neues angeſchafft worden, ſo waren 
die vorhandenen Garderobeſtücke unter aller Würde des großartigen 
Königl. Kunſt⸗Inſtituts. Was unter Hrn. v. Hulſen ſeit drittehalb 
Jahren für die vollſtändige Erneuerung der Garderobe geſchehen ift: das 
ſpringt dem Publikum von ſelbſt in die Augen Angeſichts der gediegenen 
Ausſtattung, in welcher jetzt Schauſpiel wie Oper auf der Hofbühne er⸗ 
ſcheinen. Man denke nur an eine Oper wie Spontini's „Olympia“, zu 
der allein an ſechshun dert Anzüge erforderlich find. Aber dem Aeußeren 
entſpricht auch jetzt die innere Einrichtung der Garderobe ſelbſt, wovon 
uns ein Gang durch die Magazine derſelben überzeugt hat. Vor Allem iſt 
jetzt das In ventarium des Königl. Eigenthums aufgenommen, 
deſſen Verzeichniß allein eine ganze Reihe von Folianten füllt, ſo daß 
nunmehr jeden Augenblick eine beliebige Reviſton der beinahe achtzig⸗ 
taufend Garderobeſtücke vorgenommen werden kann. Die Koſtüme 
find alle nach den verfehtedenen Jektaltern abgetheift, und innerhalb 
dieſer chrenologiſchen Abtheilungen iſt dann jedes einzelne Stück mit 
einer beſtimmten Nummer bezeichnet. Die Garderobe für das Schauſpie⸗ 
ler⸗, Säuger⸗ und Solotänzer⸗Perſonal befindet ſich im Schauſpielhauſe, 


Herren- und Damengarderobe jede beſonders abgezweigt in eingen Räu⸗ 


men, während die Maſſengarderobe für den Chor, die Statiſten u. ſ. w. in 
dem Magazins Gebäude der Franzoͤſiſchen Straße in derſelben muſter⸗ 
haften Ordnung und Ueberſichtlichkeit untergebracht iſt. Durch den 
Umbau des Schauſpielhauſes wurde es möglich, dort dieſe hellen und 
leicht zugänglichen Räume für die Garderobe zu gewinnen. Aber nur 
durch den angeſtrengteſten Eifer und Fleiß des Garderobe⸗Perſo⸗ 
nals unter der thätigen und ſachkundigen Leitung des Garderobe⸗ 
Inſpektors Malte war es zu ermöglichen, dieſe durchgreifende Reor⸗ 
ganiſation, welche ſich bis auf das kleinſte Stück erſtreckt, zu Ende 
zu bringen, ohne daß deshalb ein Schluß des Theaters nöthig 
geworden. Das erſte Jahr hat natürlich die größte Ausgabe für 
die dringende Erneuerung der Garderobe erfordert, während die Koſten 
mit jedem der beiden folgenden Jahre geringer geworden und ges 
genwärtig ſchon eine ſolche Schagfammer von Koſtümen aller Zeiten 
und Völker vorhanden und inventarifirt ift, daß große Oper im 
Opernhauſe und große Tragödie im Schauſpielhauſe an einem Abend 
gegeben werden können. „Ordnung hilft Haushalten!“ Dieſen 
Altpreußiſchen Grundſat hat Herr v. Hülſen auch auf das ihm 
übergebene Königliche Eigenthum zur Anwendung gebracht und 
die Früchte dieſer durch ihn vollendeten Reorganiſation zeigen ſich 
unter Anderm ſchon in der erſtaunlich raſchen Folge großer und 
maſſen after Opern⸗Vorſtellungen, ohne daß dadurch die Schau⸗ 
ſpiel Aufführungen irgendwie beeinträchtigt werden. 

ER Renz wird ſchon am 5. Januar ſeine letzte Vorſtellung hier 
85 en und, ehe er nach Wien geht, zunächſt in dem Schlorf'ſchen 
Circus auf St. Pauli in Hamburg fpielen. Während der Feiertage 
wird Herr Re uz Doppel-Vorſtellungen in Potsdam veranſtalten. 

Stettin, den 18. Dezember. In dem am Fort Leopold gele⸗ 
genen Pulverlaboratorium wurde am Freitag Vormittag ein allem 
Anſchein nach abſichtlich angelegtes Feuer entdeckt. In dem angren⸗ 
zenden Magazine lagerten außer den der Königl. Artillerie gehörigen 
Vorräthen noch ca. 80 Ctr. Privatleuten gehöriges Pulver. Da ſich 
das Magazin in unmittelbarer Nähe der Stadt befindet, fo hätte 
wenn das Feuer nicht rechtzeitig gelöfcht wäre, die Stadt bedeutenden 
Schaden durch die Exploſion erleiden können. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Danzig, den 11. Dezember. Die neuerdings eingeführte ſtrenge 
Sonntagsfeier hemmt den Handelsverkehr unſerer Stadt in ſehr be⸗ 
deutender Weiſe. Es haben daher die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
ſich an das Handels miniſterium gewendet, in einer ſehr ausführlichen 
Denkſchrift alle die Nachtheile, welche dem Handel aus jener Maß⸗ 
regel erwachſen dürften, entwickelt, und um Befreiung unſeres Ortes 
von denſelben gebeten. Wie verlautet, ſoll das Miniſterium einen 
abſchlägigen Beſcheid ertheilt haben. (K. H. Z.) 

Erfurt. — Unter beiſpiellos großer und reger Theilnahme in 
allen Klaſſen der Bevölkerung ward am 12. Dezbr. zu Erfurt vor dem 
Schwurgerichtshofe der Prozeß verhandelt gegen den Handarbeiter 
ei er en im Kreiſe Weißenſee, des . 

„den er an dem S e rackr e 
N n Sohne des Kaufmanns K 88 

Am frühen Morgen des 25. Juni d. J. — fagte die Anklage — 
hatte ſich der 153 jahnnge Knabe, das a hoffnungsvolle Kind ſeiner 
Eltern, von Erfurt auf den Weg nach ſeinem Geburtsorte Schlotheim, 
etwa 10 Stunden von Erfurt entfernt, begeben, um, wie meiſtens in 
den Schulferien, feine dort wohnende Großmutter, Wittwe Kühn, zu 
beſuchen. Dort iſt derſelbe nicht eingetroffen. Die von den Eltern in 


Folge des Verſchwindens ihres Sohnes verfolgte Spur hörte auf vor 
einem 4 Stunde langen Walde zwiſchen Kirchheilingen und Schlot⸗ 
heim, welchen der junge Krackrügge zu paſſiren hatte. Auf Veran⸗ 
laſſung der Eltern wurde von dem Orts⸗Vorſtande zu Schlotheim un⸗ 
tet Mitwirkung von etwa 150 Einwohnern dieſes Holz am Morgen 
des 2. Auguſt abgeſucht, wo denn auch um 10 Uhr der Leichnam eines 
jungen Menſchen gefunden wurde. Derſelbe lag etwa dreißig Schritte 
vom Fahrwege ab im dichten Niederholze. Der Ort heißt die große 
Mönchsfonder und liegt im Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſchen Gebiete. Der 
bei der Auffindung der Leiche anweſende Kaufmann Goswin Krackrügge 
hat an Ort und Stelle in ihr die Leiche feines Kindes anerkannt. Die 
Leiche war zum Theil bereits in Verweſung übergegangen. 

Die am folgenden Tage (3. Auguſt) vom Phyſikat in Schlotheim 
an der Stelle der Blutthat vorgenommene Obduktion ergab außer mehr 
reren Stichen in der Bruſt zwei Fiſſuren am Schädel; beide Fiſſuren 
waren bis auf die inneren Flächen der Schädeldecke durchgedrungen. 
Das Gutachten des Phyſikus, ging nach dieſem Befunde dahin: Der 
junge Krackrügge iſt ganz unzweifelhaft eines gewaltſamen Todes vers 
ftorben, und zwar durch die Hand eines Dritten.“ Die Aerzte erkann⸗ 
ten die abſolute Toͤdlichkeit ſowohl der beiden Fiſſuren am rechten 
Schläfenbein, als auch der Stichwunden in der Bruſt an. Am Orte 
der That wurde vorgefunden neben der Leiche ein Schwarzdorn-Stock. 
Nach dem Gutachten der Aerzte iſt es ebenſo wahrſcheinlich als moͤg⸗ 
lich, daß mit dieſem Stocke dem jungen Krackrügge die Fiſſuren im 
Schädel beigebracht find. In wildeſter Unordnung umhergeſtreut la 
gen am Orte der That: viele Schulbücher des Erſchlagenen, ein klei⸗ 
ner Torniſter und eine Botaniſirbüchſe. Alle dieſe Gegenſtände ſind 
von den Eltern des jungen Krackrügge als diejenigen anerkannt, 
welche derſelbe bei ſich geführt hat. Dagegen wurden von ihnen ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke nebſt Uhr, Portemonnaie mit etwa I Rthlr. 
Geld, Taſchenmeſſer, Reißzeug, Stock ꝛc. vermißt. 

Der Thaͤterſchaft angeklagt iſt Heinrich Andreas Bornberg, 
23 Jahr alt, mehrfach wegen Diebſtahls zu Zuchthaus und Gefäng⸗ 
niß beſtraft und vieler Brutalitäten überführt. Auf einem Gute, wo 
er als Kuecht gedient, hatte er einen Oekonomie-Eleven bei einem 
Zwiſte mit dem gezogenen Meſſer erſtechen wollen, und ſpäter bei ru⸗ 
higem Blute erklärt, es ſei ihm einerlei, ob er einen Hund oder einen 
Menſchen todt ſchlage. Mehrere Kühe bat er blind geſchlagen, und 
ſeit dem 15. Juni d. J. war er aus ſeinem Dienſte als Knecht auf 
dem Rittergute Kleinballhauſen fortgeſchickt, weil er eine Kuh mißhau⸗ 
delt; bei ſeinem Abgange hatte er einem Knechte ſeine Stiefel geſtoh⸗ 
len. Wie ſittlich, ſo ſcheint er auch körperlich verwahrloſt, von kleiner 
Statur und widerwärtigen Geſichtszügen. 

Die Sitzung wurde um 9 Uhr unter dem Vorſitze des Appella⸗ 
tiousgerichts Rathes Hachtmann eröffnet. Der große Saal war viel 
zu klein, die Zuhörer aufzunehmen, die ſich um Eintrittskarten bewor⸗ 
ben hatten. 

Der Angeklagte, vertheidigt von dem ihm von Amtswegen zuge⸗ 
ordneten Rechtsanwalt Juſtizrath Pinckert, geſtand den Todt⸗ 
ſchlag, aber nicht den Mord zu, weßhalb die Mitwirkung der 
Geſchwornen nicht ausgeſchloſſen bleiben konnte. Die Ausſagen des 
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a ee gingen feine Geſtändniſſe dahin: Er hat am Mor⸗ 
gen des 25. Juli c. — dem Tage der That — feinen Wohnort Kup 
leben verlaſſen, um ſich einen Dienſt zu ſuchen. Noch in den Vormit. 
tagsſtunden iſt er nach Kirchenheilingen gekommen und hat auf derdort 
vorüberführenden Chauſſee den ihm bekannten Heinrich Saalfeld an« 
getroffen. Derſelbe war mit Steinklopfen beſchäftigt. Bornberg hat 
ſich zu ihm geſetzt und iſt bei ihm bis um Mittagszeit geblieben. Dann 
iſt er ins Dorf gegangen, um etwas zu eſſen. Um 2 Uhr iſt er zu 
Saalfeld zurückgekehrt und hat demſelben beim Steinklopfen geholfen. 
Gegen 4 Uhr Nachmittags iſt an ihnen der junge Krackrügge vorüber⸗ 
gegangen. Weil er ſchon am Morgen den Eutſchluß gefaßt, nach 
Schlotheim zu gehen, um ſich einen Dienſt dort zu ſuchen, und er 
vermuthet habe, daß jener junge Menſch (Krackrügge) nach Schlot. 
heim gehe, fei er dieſem nachgegangen. In Kuh heiligen hat er ſich 
dem ꝛc. Krackrügge, welcher ſich dort, wie Bornberg geſehen, Kirſchen 
gekauft und ſein Portemonnaie geöffnet hatte, angeſchloſſen und iſt mit 
demſelben bis vor das etwa 5 Viertelſtunden hinter Kirchenheilingen 
belegene Holz gegangen. Vor dem Holze haben Beide ſich auf den 
Raſen niedergeſetzt. Krackrügge iſt zuerſt aufgeſtanden und hat ſich auf 
den durch den Wald führenden Fahrweg begeben. Bornberg iſt ihm 
nachgefolgt. Im Holze hat er den Knaben gefragt, ob er Geld bei 
ſich habe, und als dieſer Nein geantwortet, hat er ihn mit ſeinem 
Schwarzdorn⸗Stocke auf den Kopf geſchlagen, daß der Getroffene ſofort 
auf das Geſicht niederſtürzte. Er hat den Knaben Aufaugs nicht todt: 
ſchlagen wollen, da aber derſelbe vorher bei der Geldforderung gedroht, 
er wuͤrde es anzeigen, ſo hat er allerdings ihn geſchlagen, um ihn 
tobt zu ſchlagen. Der Knabe jtand nach dem erſten Schlage wie⸗ 
der auf und wollte ſeinen Räuber angreifen, worauf dieſer den Knaben 
noch mehrere Male mit dem dicken Ende des Stockes, der oben einen 
Knoten hatte, auf den Kopf ſchlug, bis er wieder niederſtürzte. Er 
ſchrie um „Hülfe;“ nach den zweiten Schlägen wurde fein Hülfege⸗ 
ſchrei immer ſchwaͤcher, bald verſtummte es gänzlich. (Zwei Perſonen, 
die in der Nähe waren, haben bekundet, das Geſchrei und die Schläge 
gehört zu haben.) Der Mörder ſchleifte dann den Erſchlagenen vom 
Wege ab, etwa 20 Schritte in das Holz, und nahm ihm hier zuerſt 
das Taſcheumeſſer aus der Taſche, damit verſetzte er ihm Stiche in die 
die Bruſt, durch das Hemd hindurch; wie oft, weiß der Augeklagte 
nicht. Bei dieſen Stichen hat der Knabe noch gelebt; der Mörder hat 
erſt dann mit den Stichen aufgehört, als ſein Opfer die Bruſt nicht 
mehr gehoben und nicht mehr geröchelt. Als der Mörder geglaubt, 
daß der Knabe todt fei, hat er die Uhr, das Reißzeug, die Mütze, alle 
Kleidungsstücke aus dem Ränzchen und der Botaniſir-Büͤchſe geraubt, 
auch die Stiefel der Leiche ausgezogen und die geſtickten Hoſenträger 
abgeknöpft, und den Stock mitgenommen, den der Ermordete geführt 
hakte; feinen eigenen Stock ließ er dagegen an dem Orte der That 
zurück. (Alle die geraubten Gegenſtände ſind bei der Verhaftung des 
Bornberg in der Nacht vom 4.—5. Auguſt in ſeiner Wohnung gefun⸗ 
den und von den Eltern des Erſchlagenen anerkannt.) Mit dieſem 
Raube ging Boruberg nach Kirchheilingen zurück. Das Meſſer des 
Ermordeten hat er bald nachher gebraucht, um ſein Abendbrot damit 
zu ſchneiden. Die Uhr, einen grünen Oberrock und eine ſchwarze At⸗ 
laßweſte hat er andern Tags in Langenſalza bei einer Trödlerfrau für 
1 Rehlr. 2 Sgr. verkauft. 81 Beweggrund der That gab der Anz 
geklagte an, daß er Geld zu Lebensmitteln und ein Paar andere Stie⸗ 
fel gebraucht habe, weil er in ſeinen zerriſſenen Stiefeln ſchwerer einen 
Dienſt gefunden haben würde. Die Meſſerſtiche will er dem Knaben 
verſetzt haben, damit derſelbe raſcher zu Tode kommen mochte. 
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Die Ausſagen der Zeugen ſtellen außer Zweiſel, daß Boruberg 
die Tödtung mit Ueberlegung vollbracht, alſo einen Mord begangen 
hat. Er hat den argloſen kleinen Wanderer geheim verfolgt, nicht bei 
ihm am Walde geſeſſen. Auch erſcheintes zweifellos, daß der erſte Schlag 
nach dem Kopfe des Knaben meuchlings geführt wurde und nicht, wie 
der Angeklagte behauptet, von vorn. Befand ſich doch auch die von 
dieſem mit der rechten Hand geführten Schlage hoͤchſt wahrſcheinlich 
herrührende Fiſſur an der rechten Seite des Hinterkopfes. Unermittelt 
blieb, wohin das Portemonnaie mit dem Gelde gekommen. Daß der 
junge Krackrügge ein ſolches mit etwa einem Thaler bei ſich getragen, 
iſt durch die Verſicherung ſeiner Eltern und durch ſeinen Kirſchenkauf 
in Kirchheilingen kurz vor der That feſtgeſtellt. — Noch machte der 
Angeklagte heute das Geſtändniß, daß er auch den goldenen Haarring 
vom Finger des Ermordeten abzuziehen verſucht habe, daß ihm aber 
dies nicht gelungen ſei, weil der Ring ſich nicht über das Fingerglied 
habe ziehen laſſen. 

Der Staatsanwalt Adlung, nachdem das Verhör der Zeugen 
und Sachverſtändigen beendet, ſchilderte in einem ergreifen Vortrage 
den Geſchwornen die unerhört ſchreckliche Blutthat und hob die Um⸗ 
ſtände hervor, welche den Vorſatz und die Ueberlegung des Angeklag⸗ 
ten außer Zweifel ſtellten. Er beantragt das Schuldig des 
Mordes. 

Der Vertheidiger, Juſtizrath Pinckert, hält ſelbſt den Vorſatz und 
die Ueberlegung zur Toͤdtung für wahrſcheinlich, jedoch nicht im Sinne 
des einfach den Mord vorſehenden §. 175. des Str.⸗G.⸗ B., worauf 
die Anklage und das Requiſitorium des Staats-Anwaltes ſich gründen, 


ſondern im Sinne des übrigens auch die Todesſtrafe androhenden 


§. 178. und erwartet ſchließlich von den Geſchwornen, nachdem er ſie 
noch auf die mangelhafte religiöfe und fittliche Bildung des Angeklag⸗ 
ten aufmerkſam gemacht, welche in fo wichtiger Sache die allerſorg— 
ſamſte Erwägung bedingen — Nur Gerechtigkeit. 


Nach dem Reſums des Vorſitzenden werden den Geſchwornen ſol⸗ 


gende zwei Fragen im Sinne des $. 175. und beziehungsweiſe 8 178. 
des Strafgeſetzbuchs geſtellt: 1) Iſt der Angeklagte ſchuldig, den 
15 jährigen Krackrügge vorſätzlich getödtet-zu haben, und zwar auch 
mit Ueberlegung? 2) Iſt der Angeklagte ſchuldig, weil er dem 15 jäh⸗ 
rigen Goswin Krackrügge fein Geld und feine Stiefel, um fie ſich rechts- 
widrig zuzueignen, abnehmen wollte, um das in deſſen Widerſtand 
liegende Hinderniß zu beſeitigen, nicht etwa auf ſriſcher That ergriffen 
zu werden, den jungen Krackrügge vorſätzlich getöͤdtet zu haben? 

Nach einer kaum halbſtündigen Berathung kehrten die Geſchwor⸗ 
nen zurück und erklärten bezüglich der erſten Frage: Ja, der Ange⸗ 
klagte iſt ſchuldig. 

Der Gerichtshof zog ſich zurück und verkündete nach kurzer Bera⸗ 
thung, gegen 6 Uhr Abends, das Urtheil dahin: daß der Dieunſtknecht 
Andreas Heinrich Bornberg aus Kugleben wegen Mordes mit dem 
To de zu beſtrafen ſei. 

Wie all die entſetzlichen Einzelheiten, welche bei der Verhandlung 
wiederholt zur Sprache kamen, das Vorzeigen des Meſſers, womit 
der Mörder den Mord vollbracht, das blutgetränkte Hemd des unglück⸗ 
lichen Jünglings und der auderen Verbrechens-Gegenſtände, welche 
auf einem vor den Geſchwornen aufgeſtellten Tiſche ausgelegt waren, 


duden in enterale, der. d glatt geſcheiteltem Haar 
fen hatten, fo vernahm er auch fein Todesurkheil mit gleichem 


Stumpfſinne. 

Der Angeklagte durfte die NichtigkeitsBeſch wer de erheben. 
Der Mord iſt nämlich auf Schwarzburg-Rudolſtädtſchem Ge⸗ 
biete verübt worden, und im Schwarzburgſchen iſt die Todesſtrafe 
abgeſchafft. 

Nun jagt aber der $. 4. des Preuß. Strafgeſetzbuchs: „Wegen 
der im Auslande begangenen Verbrechen und Vergehen findet in Preu⸗ 
ßen in der Regel keine Verfolgung und Beſtrafung ſtatt. Jedoch kaun 
in Preußen nach Preuß. Strafgeſetzen verfolgt und beſtraft werben: 
ein Preuße, welcher im Auslande eine Handlung begangen hat, welche 
nach Preuß. Geſetzen als ein Verbrechen oder Vergehen beſtraft wird, 
und auch durch die Geſetze des Orts, wo ſie begangen wurde, mit 
Strafe bedroht iſt. Ob nun dieſes Geſetz hier richtig angewendet iſt, 
wird für den Fall der Anfechtung des Todesurtheils das K. Obertribu⸗ 
nal zu eutſcheiden haben. (K. Z.) 


Düſſeldorf, den 16. Dezember. Heute ſtarb unerwartet der 
Genremaler J. P. Haſenelever, geboren am 18. Mai 1810 zu 
Remſcheidt im Bergiſchen Lande. 

— Aus Hillesheim in der Eifel wird der „K. Z.“ geſchrieben: 
„Heute ſahen wir hier aus der in unſerer Nachbarſchaft gelegenen 
Mühlenſteingrube Hohenfels zwei Mühlenſteine auf eine neue Art nach 
Belgien befördern. Anſtatt gefahren zu werden, wurden die mit eiſer⸗ 
nen Reifen umzogenen Steine als Räder benutzt und von drei ſchwa⸗ 
chen Pferden gezogen, mit Leichtigkeit bergauf und bergab gefahren, 
wobei nur eine gewöhnliche Wagenhemm- Mechanik operirte. Da die 
Grube ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten ihre Steine ſelbſt bis hinter 
Paris führt und dieſelben wegen ihrer Maſſe ſehr ſchwer zu traus⸗ 
portiren ſind, ſo iſt es auffallend, daß man nicht früher auf dieſe 
Idee gekommen iſt. An der Barriere wollte man die Taxe von ſchwer 
deladenen Wagen beauſpruchen, die Fuhrleute erwiderten jedoch, daß 
der Wagen nichts geladen habe, und ſo kamen ſie frei durch. Ob 
dieſes „„leere Fuhrwerk““ auch an der Belgiſchen Grenze feine Rä— 
der frei durchbringt, iſt eine andere Frage.“ 


München, den 16. Dezember. Heute Morgens wurden bei 
mehreren Berichterſtattern auswärtiger Blätter Hausſuchungen gehal⸗ 
ten, die, fo vermuthet man, mit gewiſſen Zeitungs-Correſpondenzen 
in Verbindung ſteben dürften. (A. A. Z.) 


— Hier erſchien in den letzten Tagen ein erzbiſchöfliches Gene- 
rale gegen das Tiſchrücken, die Kartenſchlägerei, den Somnam⸗ 
bulismus und den thieriſchen Magnetismus, worin alle dieſe vier 
verſchiedenartigen Erſcheinungen als Formen des Aberglaubens in 
Eins zuſammengefaßt werden. Das Tiſchrücken iſt für eine Mode⸗ 
Thorheit erklärt und wird zugleich als eine ſchwere Sünde bezeichnet, 
wobei auch die Thorheit unſerer Aufklärung darin nachgewieſen wird, 
daß man „Tiſch⸗Prophezeiungen“ annimmt, während „die erwieſen⸗ 
ſten und im hellſten Lichte moraliſcher Heiligkeit ſtrahlenden Wunder 
des Ehriſtenthums der hoffärtigen ſogenannten Vernunft widerſinnig 
und unglaublich erſcheinen.“ Die Augsb. Poſtztg. ſagt: „Die Ver⸗ 
anlaſſung des Einſchreitens der kirchlichen Behörden gaben hoͤchſt fri⸗ 
vole Experimente in Münchener Salons, in denen wohlbekannte und 
meiſt hochgeſtellte, einflußreiche und allgemein bekannte Perſönlichkeiten 
durch das Tiſchruͤcken citirt wurden. Dieſem koloſſalen Unfug gegen⸗ 


Paris, den 19 0 

ort, den 10. Das „Journal des Débats“ 
veröffentlicht die Depeſche, welche a von den 13 5 
Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritannſens und Preußens an ihre Ver⸗ 
treter in Konſtantinopel gerichtet worden iſt. Dieſelbe überbringt den 
beſagten Diplomaten die id entiſchen Juſtruktionen, welche ih⸗ 
nen, gemäß der Erklarung vom 5. Dezember, übermittelt werden follten. 

— Meiner Gewohnheit nach, Iten von Zeit zu Zeit ſeltene 
Aktenſtücke zu übermachen, überſetze ich Ihnen heute — ſo ſchreibt 
man der N. Tr. Ztg — den Brief, welchen Graf Montalembert 
an Dupin, ehemaligen Präſidenten der National Verfammfın 
ehemaligen Familien Rath der Familie Orleans, ehemaligen —— 
ral⸗Prokurator am Caſſatiousbofe unter Ludwig Philipp und der Res 
publik, ehemaligen patentirten Dynaſtiker ꝛc., geſchrieben, nachdem 
derſelbe in der landwirthſchaftlichen Verſammlung zu Corbigny das 
Lob des erſten Kaiſer reichs und des zweiten aus allzeit rede⸗ 
fertig m Munde hatte ſtrömen laſſen. Wenn es wahr iſt, daß Dupin 
jetzt Senator mit 30,000 Fr. Gehalt werden ſoll, ſo hat ihm Graf 
Montalembert den Geleitſchein gegeben, nachdem ihm Victor Hugo 
in ſeinen „Eumeniden“ ein brennendes Maal aufgedrückt. Der Brief 
Montalembert's lautet: 

„Mein lieber Kollege und Nachbar! Sie ſind ſo gütig, meine 
Abweſenheit bei der Verſammlung zu Corbiguy zu bedauern; ich hatte 
keine Einladung erhalten, und ich geſtehe Ihnen, daß ich mich glück— 
lich ſchätze, nicht dageweſen zu fein. Ich hätte meinen Schmerz nicht 
verheimlichen können, den Präſidenten der letzten freien Verſamm⸗ 


lung, die Frankreich beſeſſen hat, ſich zum Echo des Hrn. Troplong 


machen zu ſehen, ihn die Demokratie zum Vortheil des Despotismus 


preiſen und den Plebiscit vom 20. Dezember als die äußerſte Errun⸗ 


genſchaft von 1789 preifen zu hören. Wahrlich, die ſchlimmſt i 

deſſen, was ſie Die große und glorreiche 8 55 1700 „ ne, 
könnten ihr, meiner Anſicht nach, feine ſchueidenderen Beleidigungen 
anthun, als ihr zur Folge und Sanftion ein Spftem zu geben, das 
alle Geiſter zum Nichts, alle Charaktere zur Erniedrigung, alle Ge: 
wiſſen zum Schweigen oder zur Käuflichkeit verdammt. Das bewun⸗ 
dernswürdige Ariom Bodin's: die Macht Alles thun zu können, giebt 
nicht das Recht dazu, ſcheint nur eine ſeltſame Einleitung zum Lobe 
einer Konſtitution, die ausdrücklich einem einzelnen Manne die Macht 
giebt, Alles zu thun, und die heuchleriſcher Weiſe allen anderen das 
Recht nimmt, irgend etwas zu verhindern. Die Ader des Kaiſers, 
ſagten Sie, entfpricht genau dem Pulsſchlage des Volkes. Es giebt 


Adern und Adern beim Volke. Gute und heilige, böfe und abſcheuliche, 


wie die, wenn man die revolutionären Erinnerungen und Praktiken 


wachruft, und den Prinzen des Hauſes Frankreich ihr legitimes, Jahre 


hunderte altes Erbthum wegnimmt. Es ſcheint mir, Sie mußten 
Herrn Delangle und Konſorten die Sorge überlaſſen, dem Fürſten 
öffentliche Komplimente darzubringen, der die Konſiskation hergeſtellt 
hat, um ſich dankbar gegen die Königliche Familie zu beweiſen, deren 
Rathgeber und Freund ſie waren. 

Verzeihen Sie mir die Freiheit dieſer Bemerkungen, aber Ihre 
Rede hat mich geſchmerzt als alten Kollegen, als Kameraden, als Fran⸗ 
zoſen. Was ſoll aus uns werden, wenn Männer, die unter der edlen 
Freiheit Ruf und Anſehen erwarben, ſich deren bedienen, um abge⸗ 
uub den Schriftgeleßtten Aub Sophisten Wege geben de Ga, due ber 
Freiheit unfähig und nur tauglich erklären, die Gleichheit unter er 
Nichtmaaß der allgemeinen Sklaverei zu genießen? Muß man denn 
die Ecinnerung an unſere früheren Spaltungen verewigen? Wozu 
dieſe ewigen Recriminationen gegen den Adel? Wir ſind bei der Wie⸗ 
dergeburt des Byzantiniſchen Kaiſerthums; aber wo gewahrt man die 
mindeſte Spur von einem Wiederauſleben der Feudalität? Und dann, 
iſt die Geſchichte, wie Sie ſie ſchreiben, die wahre Geſchichte? Die 
Nacht des 4. August, aus der Sie mit Recht das Patronatsfeſt der 
Bauern machen wollen, iſt fie nicht das freiwillige Werk der Adligen 
in der Conſtituante geweſen? Die Sullo, Liancourt, Mathien de 
Montmorency, die Lafapette — waren fie nicht wahre und aufrichtige 
Freunde des Volkes? Die Franzöſiſche Magiſtratur hat der Geſchichte 
unſterbliche Namen geliefert; aber wo at auf der andern Seite die 
abſolute Gewalt von Ludwig IX. bis Napoleon III. willigere Merk: 
zeuge, feigere Schweifwedler und, um das Wort herauszuſagen, platz 
tere Kammerdiener gefunden, als unter den Juriſten, aus denen Sie 
die einzigen Vertheidiger des Rechten und Wahren machen? Wenn 
der Franzöſiſche Adel keinen politiſchen Geiſt je gehabt hat, was ha⸗ 
ben Sie mir in meinem Haufe vor kaum einem Mon 3 d aus⸗ 
ſchließlichen, engen, blinden Geiſt der Bourgeoiſie . te im Jahre 
1830 zu triumphiren glaubte? Sie übertrieben, wie für 1 ſchien, Ihre 
Fehler; aber ich ſchloß, daß es hohe Zeit wäre, EA 09 e Male un⸗ 
fern jaͤmmerlichen Jwieſpalt, unſere gegenſzien gn der Oſchätung, 
Erinnerungen und en bal aufzugeben, er Gegenwart 
nicht einmal einen Vorwand haben. 

8 Was mich betrifft, ich kenne in grankteic MD 9 nur noch 
zwei Klaſſen oder Kaſten: die der Man 1 if N , Geiſt und 
Ehre, welche das Unrecht empört, die ans Ge u N I die 
an die Wirde des redlichen Mannes glaube Cra die 
Höflinge, der Furcht, der Gewalt inden 12 ges, welche die 
Maſſe hinrrißen und ausbeuten, zum SB len N überlegenen Män⸗ 
ner, und durch den bloßen Reiz des male en bi rofits und des bes 
friedigten Neides. Unter dieſen beiden gat in ich feſt entſchloſſen, 
immer zur erſteren zu gehören, und es min mir, zu ſehen, wie Sie 
auch nur von fern der zweiten die DAMM, en. Sie waren einer der 
Marſchälle jener parlamentarijchen 55 ’ Unter der ich einige Zeit 
mit Ihnen gedient habe und der ahne mir theuer geblieben ist. 
Unter dieſer Fahne habe ich die Gewohnheit angenommen, Alles zu 
8 denk . 6 mir möglich iſt. Entſch di Si 
ſagen, was ich denke, fo oft es dieſe Gewohuhei uldigen Sie 
daher meine Philippica, der man an meine he eit aumerkt, und glau⸗ 
ben Sie deshalb nicht wenigen rzliche Ergebenheit und 
ontalembert.“ 


ochachtung. >. 
8 coder Herr v. DEI eo auf der ehemaligen Rechten, 
Mitglied der erſten Staatd, Teniela dem 2. Dezember (Staats⸗ 
Bee), Migle 92 * leiſtete den Eid und iſt bis 
heute nicht ausgetrete  . x 
orbrifannien und Irland. 


den 17. Dezember. Ar f f 
u, . 18 9 ie 
Lon Wesch demolratiſche Centtalſatian „ i Ze 
ches die „ feier am 29. November erl ion“ bei Gelegenheit der 
Revolunt Rieeting die fämmiliche erlaffen hat, erſieht man, daß ſich 
zu dieſem den hatte iche „Europäiſche Demokratie“ zuſam⸗ 
e g dee be e (ie 
3 5 e 
lan gar), Planeiani (Italiener), 8 Verſtorbenen), Ronay 


über macht nun der Herr Erzbiſchof darauf aufmerkſam, daß dies eine den- Rollin und Staniewiez gl J. Cooper (Engländer) , er 


ſchwere Sünde ſei.“ 


aͤnzten. Es fanden ſich zu die⸗ 


3 


er Verſammlung gegen 1500 Perſonen ein und auch die Stenogras Vorlage dem Magiſtrat zur Begutachtung zugehen zu laſſen. — Es ger und der Kaufmann E. Zippert. Der Verein hatte urſprünglich 
Bag Londoner Blätter — ae — Mazzini ift nich folgte der Sparkaſſen⸗Etat, welcher auf Befürwortung der Finanz⸗ den Zweck, schulpflichtige arme Knaben zu bekleiden. Cs wurden in⸗ 
erſchienen, angeblich weil er durch Krankheit verhindert war; er ſchickte Kommiſſion in der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Weiſe genehmigt deſſen auch noch 4 Kuaben in Penſion gegeben, fuͤr die der nöthige 
jedoch einen Brief an den Präſidenten der demokratiſchen Centraliſa- wurde. Daſſelbe war der Fall mit dem Pfandleih ⸗Kaſſen? Etat. — Schulunterricht, Bücher u. dgl. ebenfalls beſorgt wurden. Bei der 
tion Warcell, der vorgeleſen wurde. „Wir ſind an Jahren zwar Auch der Etat des Theaterfonds erhielt die ungetheilte Zuſtimmung der diesmaligen Konferenz wurde beſchloſſen, daß dieſe 4 Knaben bis zur 
alt geworden“, ſchreibt Mazzini, „an Geiſt jedoch friſch und jung Verſammlung. jedoch unter Eiuſchaltung der Bemerkung, daß künftig. Zeit, wo ſie in die Lehre treten können, in Penſion zu behalten ſeien, 
geblieben. Obwohl Calamitäten aller Art über uns kamen, fo wer- bin die vom Dir. Wallner zu erhebende Abgabe für die Beleuchtung daß dagegen vorläufig feine neue Penſionaire aufgenommen werden 
den wir uns doch aufrichten und mit ſtarker Hand die Fahne des Sie⸗ des Theaters dem wirklichen Koſtenbetrage derſelben entſprechend fixirt ſollen, weil dies den bedeutend größten Theil der Einnahmen fort⸗ 
ges ſchwingen.“ Zu den Engländern gewendet, fuhr der Briefichreie | werde, —- Cs erfolgte der Etat für die Realſchule, der in feinen Aus- nimmt, und ſomit dem urſprünglichen Zweck weniger genügt wird. 
ber fort: „Möge das Feuer der Begeiſterung in Euch für die gerechte gabe⸗Poſitionen den früher bewilligten Summen konform war und da⸗ Vor 7 oder 8 Jahren hatte der frühere Gutsbeſitzer v. Oſten 
Sache auflodern, wie es in Euch zu Zeiten Cromwells und Mil- | ber keine Debatte veranlaßte. Die Geſammtkoſten dieſer Auſtalt be⸗ der Stadt und dem Kreiſe Gneſen das Anerbieten gemacht, 40,000 
tons gelodert. Erinnert Cuch an die Worte Nelſons, die da hei⸗ laufen ſich pro 1854 auf die Summe von 12,695 Rthlr. Die Schul⸗ Rehlr. zur Gründung eines Kreis⸗Waiſenhauſes zu vermachen, wenn 
ßen: England erwartet von ſeinen Söhnen, daß jeder ſeine Pflicht gelds-Einnahmen und Juſtriptionsgebühreu ſind berechnet auf 7958 ſich der Kreis verpflichte, die Lokalitäten und erſten Einrichtungen auf 
thue“ u. ſ. w. — Ueber das Nichterſcheinen Mazzini's bei dem Mee— Riblr., jo daß der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe uur 4740 Rethlr. | feine Koſten herzuftellen. Die Stadt Gueſen war dafür, der Kreis je⸗ 
ting eirculirt unter den Flüchtlingen auch das Gerücht, daß ſein „Un— betragen wird. In dem Etatsentwurf bei Gründung der Anſtalt war doch dagegen, in Folge deſſen Hr. v. Oſten dem Waiſenhauſe in Za⸗ 
wohlſein“ nur eine Finte und er hier gar nicht anweſend ſei, ſich viel» derſelbe auf 6— 7000 Rthlr. verauſchlagt worden.) Die einmaligen ſtrow, welches er ſchon früher gegründet hatte, fein ganzes Vermögen, 
mehr auf einer geheimen Geſchäftsreiſe befinde. A Kreuzztg.) Koſten der erſten Einrichtung der Realſchule — für Sammlungen, weit über 100,000 Rthlr. vermachte. Das Kuratorium uͤber den Nach⸗ 
Eu Tir? j Juſtrumente, Bibliothek, Klaſſen-Untenſilien 1% — die ſich zur Zeit laß war bisher in Gneſen; nach dem Willen des Erblaſſers ſollen 
Pera, den 5. Dezember. Die hohe Pforte hat einen Polniſchen noch nicht berechnen laſſen, ſind in dieſer Summe freilich noch nicht | jedoch, wenn ich nicht irre, der Landrath des Deutſch-Croner Kreiſes, 
Reuegaten, Mehemed Sadyk, der neulich zum Paſcha ernannt wurde, | inbegriffen. — Der Grat für die Elemenkarſchulen beläuft ſich in] der Bürgermeiſter und ein Stadt- Verordneter von Jaſtrow die jedes⸗ 
mit der Organiſation von Koſaken-Regimentern beauftragt, und iſt Summa auf 13,321 Rthlr. und wurde ohne Debatte genehmigt. | maligen Kuratoren, fein, und kamen deshalb geſtern der Landrath 
ein ſolches Regiment in der Kaſerne von Daud Paſcha bereits erich; Der Etat der Waiſen „Knaben „Anſtalt iſt auf 1109 Rthlr. Graf Rittberg und der Bürgermeiſter Heinrich hierher, um das Kura⸗ 
tet worden. Die Ihnat-⸗Koſaken oder alten Zaporoger, ein zur Zeit alſo etwas höher, als früher, (wegen der theuren Verpflegung) torium zu übernehmen. . f 
der Kaiſerin Katharina aus Rußland ausgewandertes Reitervolk, | firirt, und wird ohne Ausſtellung genehmigt. Eine deſto längere Dis⸗ Schwurgerichtsperiode war auch ein Gutsbe⸗ 
welches von den Türken gaſtfreundlich aufgenommen, in der Gegend kuſſion veranlaßte der Armen ⸗Kaſſen-Etat, bei dem viele Poſitionen 
des Sees von Isnik (Nicäa) coloniſirt und mit großen Privilegien | von der Finanz-Kommiſſion mehr oder minder heruntergeſetzt waren. 
verſehen wurde, ſollen bierbei zum Muſter dienen. Die hohe Pforte Der Magiſtrat bekämpfte dieſe Ermäßigungen, und ſprach ſeine Miß⸗ 
giebt ihnen Kleider, Waffen, Pferde nebſt Geſchirr und einen Lohn billigung darüber aus, daß bei Feſtſetzung des Stadthaushalts die 
gleich dem ber alten Spahis. Während des Krieges müſſen ſie ſtets Einnahmen durchweg möglichit hoch, die Ausgaben dagegen möglichſt 
unter den Fahnen ſein, nach dem Friedensſchluß aber ſollen fie auf niedrig firirt ſeien, wodurch der Verwaltung große Verlegenheiten bes 
einer Gränze des Teiches mit allen Vorrechten und Pflichten ber Ih⸗ reitet und zuletzt erhebliche Zuſchüſſe aus dem Kapital⸗Vermögen der 
nat⸗Koſaken coloniſirt werden. Die hieſigen Journale finden in die- Kommune erforderlich gemacht würden, was auf die Dauer nur zur 
fer neuen Einrichtung abgeſehen davon, daß ſie die Militärkräfte der gänzlichen Abſorbirung deſſelben führen konne. Bei einzelnen Poſitio⸗ 
Pforte, namentlich ihrer Kavallerie, verſtärkt, auch noch den Umſtaud | nen wurden die Rechtfertigungsgründe der Verwaltung anerkannt, die 
vemerkenswerth, daß die Eintretenden Chriſten bleiben können, gleich- Mehrzahl derſelben wurde jedoch nach dem Vorſchlage der Finanz 
wie die alten Ihnat⸗Koſacken es ſtets waren. Die hohe Pforte hat Kommiſſion, deren Referent Hr. Ed. Mamroth war, angenommen. 
auf dieſe Weiſe einen vortheilhaften Ausweg zu finden geſucht, um Die auf ſolche Weiſe erfolgten Herabſetzungen betrugen bei dieſem Etat 
dem Andrange der Polniſchen und der Ungariſchen Emigration zu | circa 1400 Rethlr. Der Zuſchuß pro 1854 wird betragen e. 22,700 
willfabren, und zugleich den bekannten Forderungen des Korans, die (pro 1853 21,000 Rthlr.) 


feine Chriſten unter den Kämpfern des Halbmondes dulden, zu ent— Die Debatte über den Hauptetat mußte theils der vorgerückten Handels Berichte. 

gehen. Obgleich fie nun fo vorſichtig iſt, dieſes neue Regiment nicht | Zeit wegen, und theils um dem Magiſtrat die Moniten der Finanz⸗ Berlin, den 21. Dezember. Weizen 85 a 94 Rt. 

an die Donau, ſondern nach Battum zu ſenden, fo ſollen doch bereits Kommiſſion zu feiner Informirung vorher zugehen zu laſſen, bis zur e 5 15 en x ob verwintert 66% Mt b. 82 Pfd. bez., 
gegen dieſe neue Maßregel Reklamationen Seitens der hieſigen K. K. nächſten Sitzung, die jedoch vorſchriftsmäßig noch im Laufe dieſes Jah⸗ P- Gerſte ese 5h Eds . e 33 25 Mt. bez. 
Internunciatur eingelaufen ſein. (K. Z.) res stattfinden muß, vertagt werden. Anweſend waren folgende 21 Hafer 33 a 35 Rt. Lieferung p. Frühſahr 48 Pfd. 36—35 Rt. 

In ſeiner Nummer vom 4. Dezember bringt das „Journal de Stadtverordnete: Tſchuſchke, Aſch, Verger, Breslauer, v. Blumberg, Winterrapps 8685 Mt., Winterrübſen 85—84 Rt. 
Konſlantinople“ folgenden amtlichen Bericht über das Gefecht bei [Cegielski, v. Chlebowski, Diller, Günter, Jäckel, Knorr, Küſter, Lö⸗ Rüböl loco er Mt. bez., 123. Rt. Br., 121 Rt. Gd., p. Dez. und 
Gumri, deſſen das „Journal de Saint Petersbourg“ vom 2. Dezbr. wenſohn, Ed. Mamroth, Meiſch, Müller, Neuſtadt, v. Roſenſtiel, b. Re 80 ä Br., 12! Rt. Gd. 3 1251 Rt. 
Erwähnung that und deſſen die „Pof. Ztg.“ in den Nr. 297 u. 208 Saltowsti, Schulz, Seidemann. 127, M. Gd b. Mürz 1 a 121 Sen. He Geihjahr 
erwähnt. Zwei entgegengeſetztere Darftellungen laſſen ſich kaum denken. Poſen, den 22. Dezember. Der heutige Waſſerſtand 12½ N. bez. u. Br., 124 Rt, „ a 


Pr n a ea „„ Sei ee ah geh Sur a 3 a, e 
v . * eralſtabs-Chef de na⸗ P N = co ohne Fa —314 verk. mit Fa . 7 
2 = ; el 5 — i — Wollſtein, den 20. Dezember. Geſtern wurde hier | p,; Dez. 312 a 32 Mt. bez. u. Gd., 324 Rt. Br., p. Dez.⸗Jan, 32 Rt. 
— a _— — weis — r abe, ein ſehr gefährliches Eisen efänglich Ein: ebracht. 1s iſt dies We . d M 8. ene e, Free 21 At. Gd. 
den Truppen am 13. gegen die Feſtung Alexandropol (Türkiſch Gumri) ſehr gefährliche jekt gefäng 9 — — — „ Febr.⸗März 33 a 34 Mt. b . 393 5 17 
r „„ Stettin. Derſelbe verließ ſein Domieil, Kur u 3 — bed. mar 28 Ni. Gd, p. März⸗April 
in Bees 4 14 1 Uhr Nachmitta 8 machten die Ruſſen einen weil er ſich, wie er ſagt, wegen zu großer Konkurrenz nicht mehr er⸗ 341 Kt a . Gd., p. Frühjahr 35 a 347 Ni. verk., 35 Rt. Br., 
Bayaudir. Au ene r 1 ! nähren konnte und kam nach dem in der Nähe gelegenen Dorfe Töp⸗ Weizen ohne Geſchäft. 


Ausfall und griſſen die Ottomaniſchen Truppen heftig au. Der Kampf Roggen billiger verkauft, ſchließt etwas feſter. 


perbuden, woſelbſt er den Grefutor des hieſigen Kreisgerichts Laub- Nüböl fill. Spiritus ohne weſentliche Aenderung. 


is 3 Uh 5 Sonnenuntergang, und trag aller ver weifel⸗ \ ; Ber. A en a | 
benz Gi] 2 07 da Rufen Truppen der Diatbe 25 Sieber. ſtein trifft, den er aus den früheren Militairverhältniſſen kannte. e 8 21. Dezember. Bedeckter Himmel. Froſtwetter. 
lage durch die Türken und hatten nur eben Zeit, ſich in die Feſtung Beide klagen ſich ihr Leid, Schlief, daß er ohne alle Exiſtenzmittel 197 ohne Geſchäft, p. Frühjahr 50 W. 89—90 Pfd. gelber 945 Rt. 
zu flüchten. Wahrend der Nacht ließen die Ruſſen es ſich ſehr angele⸗ . 8 9 en A A jet, (er hat Defekte Heoggen unverändert, loco 68 Pfd. 98 Rt. bezahlt, 82 Pfd. p. De⸗ 
gen ſein, ihre Todten fortzuſchaffen. Als die Türken jedoch am fol⸗ im S re 1 thlr. begangen un efindet jich in Unterſuchung.) zember 68 Rt. Br., p. Frühlahr 70 Rt. Br. u. Od. 
genden Morgen das Schlachtfeld beſichtigten, fanden ſie daſelbſt 20 er SER Br aubſtein macht nun dem Schllef nach deſſen Aus⸗ San, große 14 —75 Bid. p. Frühjahr 513 Rt. Gd. 
Munitions- und andere Wagen, eine Dienge tobter Pferde und 200 ſage folgenden Vorſchlag, er ſolle ſich nach dem Dorſe Chwalim bei n m Gerſt 9 
Russen. Der Vertuft der Türkischen Truppen an Mannfchaft ift un⸗ Karge begeben, woſelbſt ein reicher Wirth Torge wohne, von dem er 90 = 93 64 6 %, 46 4 50. 30 9 1 
erheblich; ſie haben 33 Pferde verloren. In Folge dieſer Schlacht kam ſich Geld verſchaffen ſolle mit welchem fie gemeinſchaftlich nach Amerika Hen 124 a 15 Sgr. p. Ci. . ; . 
Abdi Paſcha mit Truppen und einer großen Anzahl von Geſchützen gehen wollen, er Laubſtein ſei daſelbſt zu ſehr bekannt und konne es Stroh 63 a 7 Ni. p. Schock. 
im Dorfe Bayandir an und begann ſofort Alexandropol zu belagern. nicht thun. Schlief geht nun nach Chwalim, tritt gegen Abend in rt an e loco mit Faß 125, 15 Rt. bez, ohne Faß 12 a 
Unter den Ottomauen, welche ſich bei jenem Gefechte beſonders aus⸗ das Wee ee ene bee Vorwande und besteht ſich die Kos de . A N 

kalität. In der Nacht gegen 12 Uhr begab er ſich nun wiederum da⸗ 127 8 p. Febr.⸗März 12: Mt. Gd., p. April⸗Mai 124 Rt. Gd., 


zeichneten, nennt man die Brigade-Generale Vely Paſcha und Mu⸗ 
ſtapha Paſcha, ſo wie ſämmtliche Unterofftziere dieſer Abtheilung. 
Ali Riza Paſcha ſeinerſeits, wel 
befand, hat mit feinen Truppen ſechs benachbarte Bezirke, Kuplian, 
Abaſtoman, Ashor, Isvauda, Tchetcherek und Kahirtiz, beſetzt. Die 
Einwohner dieſer Provinzen erkannten ſogleich mit freudiger Begeiſte— 
rung die Botmäßigkeit Sr. Kaiſerlichen Maſeſtät des Sultans an und durchs Fe. 


hin, ſchneidet eine Scheibe aus, ſteigt ſo zum Fenſter in die Stube, Spiritus behauptet, am Landmarkt ohne Faß 112 9 bez., loco ohne 


; i 0 1 Torge mit einem 15jährigen Knabe lä eckt denſelbe Faß 11 9 Geld, 118, 114 8 b Lo 
r ſich in der Umgegend von 2 woſelbſt ahne aben ſchläft, weckt denſelben F 1 Geld, 118, 112 9 bez, p. Dez. If 5 bez. und Gd., p. Jan. 
cher ſich 950 Akiska und verlangt Geld von ihm. Torge weigerte ihm ſolches zu geben Behr 114 8 Ob, P- Seühjahr 105 5 Od. 10 $ Br 8 


und Schlief drückt ein Piſtol zweimal auf ihn ab, welches aber glüd- Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Posen. 
licherweiſe beide Male verſagt, indem wahrſcheinlich beim Einſteigen E FIT EEE — 
fter das Zundhütchen heruntergefallen war. Der Räuber Angetommene Fremde. 


i 9 N 5 i n eili hehöft. u Vom 22. Dezember. 
erhielten auf ihr eigenes Verlangen Ottomaniſche Gouverneure. Mit — * e u Karge gelang es aber des Ver SCHWARZER ADLER. Adewiri Walicki aus Nosfow; Gutsb. 
der Aufficht über die Broviant-Lieferungen, welche jene Bevölkerungen e ee 5 N Br Hofmann und Lehrer Krzemienieweki aus Huta; Ober⸗Zoll⸗Inſpektor 
ohne Unterlaß mit der größten Bereitwilligteit ins Kaiſerliche Lager brechers ha haft zu werden, um ihn dem hieſigen Kreisgerichte zu über— Elextieus aus Pogorzelice und Frau Gutsb. v. Jakrzeweka aus Li⸗ 
ce ichraſlg Türkiſche $ > liefern. Einige Tage vorher wurden in der Gegend von Karge ein „ . 
gelangen laſſen, find gleichfalls Türkiſche Beamte beauftragt. Schweinhändler ebenfalls von einem Subjekte im Walde angefallen | Be Die Gutsbefiger Graf Bninski aus Pamigtkowo, v. Niezy⸗ 
— — = each t owski aus G v. Bloci i 1 0 
Lokales d W inzielles und mit einem Piſtole bedroht, doch gelang es demſelben zu entkom⸗ Sites V aus Przeckaw; Frau 
okales und % rovinzielles. men; man vermuthet unn, daß auch dies Schlief geweſen ſei. BUSCH'S NOTEL DE ROME,. Kammergerichts-Aſſeſſor Günther aus 
Stadtverordneten ⸗Sitzung, Bei ſeiner Verhaftung hatte Schlief 2 Piſtolen bei ſich, die ſcharf Nalel; die Gutsbeſitzer v. Treskow aus Chodowo und Beuther aus 


Poſen, den 22. Dezember. Die geſtrige Verſammlung ber geladen waren und mit denen er angeblich ſich ſelbſt zu erſchießen bes 0 n n en Zalewska aus Nikulite. 


Stadiberordueten unter dem Vorſitz des Hrn. Juſtiz⸗Rath Tſchuſchke abſichtigte. Schlief iſt uicht ohne Bildung und äußerte auf Vorhal⸗ i Die Outebefiger v. Schmidt aus Oborzysk und 
1 En 2 5 88 1 7 ! 0 b 2 v. Taczanowski aus Kuczk „ L Madai 8 

war lediglich der Feſtſtellung des Stadthaushalts für das Jahr 1854 ten, warum er einen ſolchen Lebens wandel führe mit Pathos: „Im genienr Caſſius aus a" Landrath v. Madai aus Koften; Ins 
gewidmet, welche jedoch — obgleich die Sitzung von 3 bis 8 Uhr, wahren Sinne des Wortes habe ich nichts gethan.“ HOTEL DE BAVIERE. Frau Oberamimann Burghardt aus Polska⸗ 
alſo volle 5 Stunden währte — noch nicht zu Ende geführt wurde, £ Der Exckutor Laubſtein von hier iſt ebenfalls verhaftet und gegen wies; Rentier Kittel aus Sulmfer; Kaufmann Donnar aus Breslau; 
da die einzelnen Poſitionen von der Finanzdeputation gründlich be⸗ Beide die Unterſuchung eingeleitet. bien d full; a aus Wrolkowo, v. Koczorowski aus 

W i 711 iche . Bi 10 1 N 1 1 R 
leuchtet waren und zu mehr oder minder ausführlichen Debatten An b Birnbaum, den 20. Dezember, Endlich kaun auch aus dem 10 TEL. DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Rudniez und 


v. Chrzanowski aus Jarzabkowo. 


ſi 9 if ü iſter und hi Treis Me 
laß gaben, an denen ſich vom Magiſtrat der Oberbürgermeiſter bieſigen Kreiſe berichtet werden, daß ſeit den legten Wochenmärkten die HOTEL DU NORD. Gutsb. Graf Szoldrski aus P 
x N } a opowo. 


- ri 2 nden 8 
die Stadträthe Thayler, Au, Dähne und Mam roth, und vo Getreidepreiſe ſielen. Der Weizen, welcher bereits auf 4 Rehlr. 5-75 


Stadtverordneten die Herren Jäckel und Ed. Mamroth ale Be⸗ Sgr. pro Berli en aa -75 | HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſizer v. Tae i I 

. ei 0 een i erl 2 I neitie ; : hir, 15— 5 ? . ; zanowski aus Palſzewo 
A der gina) + Armee und aber a Er; der 25 e 174 On e tigen 705 Mane n deen; e 11 Kr ai 
Tſchu e, Breslauer, Ceglelski, Salfow m das Stroh wir zenlich 1 9 111 f N r f Forſtbeamter Klof Sr „2 ER allnz 
f ; g emli Kehle. kauft. Die Gerſte bleibt . e aus Gr. Sch ; s 
ſtadt vorzugsweiſe betheiligten. Gleich beim Begiun der Verhand⸗ auf 1 Athlr. a HH 2 N aun Poet auf ! Ira 5 menis-Berwaltung wier zpnefi au Be Sekretair der Gouverne 
lungen wurde der Antrag geſtellt, a Personal Angelegenheit Sgr. fteben Leider ſind dagegen die Kartoffeln, das Hauptnahrungs⸗ W ER en ne ee 
Gehalts, und Theurungs-Julagen betreffend — in geheime SUNG | Mittel des gedrückt h Standes, unter 20 Sgr. nicht zu haben. Auch en us Kadzyn; Brennerei⸗Verwalter Lambruſzewski aus 
zu beſprechen, welcher angenommen wurde. — (Wie äußerlich verlau⸗ das Fleiſch behält 1 Fiber hohen Preife haben. GOLDENE GANS. Gonvernante Karbach nd 9 
tet, iſt nur wenigen der mindeſt beſoldeten Unterbeamten und Boten Sen ein ſeine I a R im 5. Säger-Batai i haus Berlin und Jäger 

Seit einiger Zeit graſſiren in den Dörfern Pruſim, Rozbytek, ger⸗Bataillen v. Keſzpeki aus Görlitz. 


eine Theurungszulage und nur einem Beamten ein höheres Gehalt Mechnacz und Nolde die Maſern; im letztgenannten Orte fo ſtark, daß HOTEL ZUM SCHWAN. Aftuarius Mayer aus Rawiez. 


willigt.) — Nachdem hierauf die S in eine öffentliche verwan⸗ di 1 N 0 DREI LILIEN. Frau Gutsb. v. 0 ; iſtr.⸗ 
8 sell der Nef 5 Saar den nr nn eigenen 11 gelehtoffen werden mußte. Sonſt iſt der Geſundheitszuſtand 1 Rommif. Deitied. uud ee a us Penig an 
Penſionsfonds für die von der Kommune beſoldeten Beamten zu er⸗ reiſe ein ziemlichlich befriedigender. e Bai a 1 1 Sa e aus 
richten. Die Lehrer der neugegründeten Realſchule find namlich rückſicht⸗ „ Gneſen, den 20. Dezember. Am II. hielt der hieſige Wongeowig, Silberftein aus it uud Wlndmider ans Sinti 
lich ihrer Penſtonsberechtigung und ihrer Beitragdverpflichtung [0 geſtellt,, Wohlthätigkeitsverein im Rathhausſaale eine Generalverſamm⸗ demühl. a 


wie neee und es wird nunmehr vorgeſchlagen, von allen | lung, 0 welcher ſaͤmmtliche Mitglieder eingeladen waren. Der bis⸗ e en Gutsb. v. Zielinski aus Konarzewe und Faktor 
üufti ſtellenden eamten ei ö ige Vor nr g | abin. 
künftig anzuſte beſoldeten Kommunalbeamten einen nach Höhe herige Vorſtand legte bei dieſer Gelegenheit Rechnung, und wurde | PRIVAT-LOGIS. Dr. phil. Libelt aus Czeſzewo, l. Friedrichsſtr. Nr. 15.5 


ihres Gehalts normirten Penſionsbeitrag zu erheben, dieſen aber ab⸗ dann zur Wahl des neuen Vorſtandes geſchritten. Die bisherigen Frau tikuli Wodzi Dresden, l. Mü 1 
geſondert als Penſionsfonds verwalten zu laſſen. Die Verſammlung Vorſteher: Major Grünmüller, A Ruſſack und Apotheker Werl Sele i Keie Se 9.5. ie 
beschließt auf den Antrag des Verwaltungsvorſtandes die diesfaͤllige “ Brunner wurden wieder gewählt, außerdem aber noch der Major Jä⸗ Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Den 


i 


——— — —M—— 


Fleiſcher Altmann 15 Sgr., 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Heute und morgen bleibt die Bühne geſchloſſen. 

Sonntag den 25. Dezember. Neu in Scene ge⸗ 
ſetzt: Guſtav, oder: Der Maskenball. 
Große Oper in 5 Akten von Scribe und Auber. — 
Beſetzung: „Guſtav“, Herr Meffert; „Anker⸗ 
ſtröm“, Hr. Koch; „Melanie“, Frau Schröder; 
„Oskar“, Fräul. Müller ꝛc. ꝛc. 

Montag den 26. Dezember. Zum Erſtenmale: 
Die Waiſe von Lowood. Schauspiel in 
zwei Abtheilungen und 4 Akten, nach Currer Bell's 
Roman: „Jane Eyre“ frei bearbeitet von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 

Dienſtag den 27. Dezember. Letzte Vorſtellung 
im 4. Abonnement. Neu in Scene geſetzt: Der 
Waffenſchmied. Komiſche Oper in 3 Akten 
von Lortzing. 

] Dutzend⸗Billets für das neue Abonnement — 
für welches die unterzeichnete Direktion einige ſehr 
renommirte Novitäten vorbereitet, z. B.: Dingelſtedt's 
„Haus Varneweldt,“ Benedir neueſtes Luſtſpiel: 


„Ein Luſtſpiel;“ von Opern die feit vielen Jahren 


nicht gegebenen „Puritaner,“ „Die weiße Dame“ 
ze. — find zu den bekannten Bedingungen im Billet— 
verkaufsbureau, Ritterſtraße im Pilaski'ſchen Hauſe, 
zu bekommen. Fr. Wallner. 


An Beiträgen zur Beſchaffung billiger Kartoffeln 
für hieſige Arme ſind ferner eingegangen: 

Von den Herren Juſtizrath Pigkoſzewiez 3 Rthlr., 
Rechts⸗Anwalt Brachvogel 2 Rthlr., Dr. med. Fiſcher 
1 Kthlr., Rentier Katz 1 Nihlr., Kommiſſionair Radzi⸗ 
jewski 1 Rthlr, Schmiedemſtr. Rudolph 1 Rthlr., Holz⸗ 
händler Klopſch 1 Rthlr., Apotheker Jonas 2 Rıhlr., 
Brauereib H. Stock 3 Rthlr., Brauer Borchert 1 Rehlr., 
Uhrmacher Hübner 1 Nthlr., Kim. G. Mendelsſohn 1 
Aihlr., Geldarb. C. Höfer 1 Rihlr., Uhrmacher Metcke 
I Rthlr., Rentier Krug 1 Rihlr., Geh. Ober⸗Fin.⸗Nath 
v. Maſſenbach I Rthlr., J. Kwasniewski 1 Nihlr, Kfm. 
A. L. Auerbach 2 Athlr., Kfm. Altmann 5 Rihlr., Konz 
ditor Pfitzner 1 Rthlr., Kfm. Garfey 1 Rthlr., Kim. 
Friedlaͤnder 1 Rihlr., Rentier L. H. Jacobi 3 Nthlr., 
Zimmermſtr. A. Stüber 15 Sgr., Handſchuhm. Mentzel 
15 Sgr., Kfm. Klug jun. 15 Sgr. Hausb. Rauſcher 
15 Sgr., Kfm. Urzespolewski 15 Sgr., Real⸗Schul⸗ 
Dir. Brennecke 15 Sgr., Brauereib. Balkowski 15 Sgr., 
Pferdehändler Krayn 15 Sgr., Todtengräber Mayer 
15 Sgr., Hutmacher Schultz 15 Sgr., Tiſchlermeiſter 
Maiſch 1 Rthlr., Kunſtgärtner Gebr. Meyer 2 Nthlr., 
ein Ungenaunter 2 Rthlr., ein Ungenannter A. 1 Rihlr, 
Kreisſteuer⸗Ginn. Woyclechoweli 1 Rthlr., Kim. Hirſch 
Neufeld 1 Rihlr., Kfm S. Landsberg 1 Rthlr., Sei⸗ 
fenfieder Engel 5 Rihlr. Bäckermſtr. Herſe 2 Rthlr., 
Apotheker Winckler 3 Rthlr., Prof. Volkmuth 1 Nthlr., 
Seilermſtr. Scheding 2 Rihlr., Faͤrber Syburg 10 Sgr., 
Kim. M. Neufeld 1 Mile, Kfm. Labedzki 15 Sgr., 
Bäcker Mentzel 2 Mthlr., 


Sefeischer Pietrowsli 1 Rihlr., Kfm. J. Affelks 2 
gr rennt Korer 15 Sgr., Kfm. Kantorowiez 
3 Nihlr., Nagelſchmidt Haacke 15 Sgr., Kfm. Przy⸗ 
bilski 10 Sgr., Eigenth. Leſzezynski 5 Sgr, Brauereib. 
G. Weiß 2 Rthlr., Kfm. Muldaner 1 Rthlr., Kfm. 
Heilbronn I Rihlr., Kfm. Carl 15 Sgr., L. K. Damm 
Nr. 4. 1 Rthlr, Kfm. G. Philipp 2 Rthlr., Kfm. Berne 
1 Rtihlr., Kfm. Silberſtein 15 Sgr., Gerbermſtr. Gün⸗ 
ther 1 Rthlr. Erzbiſchof v. Przykuski 83 Rthlr. 10 
Sgr., Domdechant v. Brzezinski 10 Rthlr., Domherr 
Regenbrecht 3 Rthlr., Domherr Kilinski 3 Rthlr., Doms 
herr Cieslinski 3 Rthlr., Domherr Dr. Richter 5 Nihlr., 
Domherr Jabezynski 3 Rthlr., Regens Janiſzewski 3 
Mthlr., Erzbiſchöfl. HofsKaplan v. Suminski 3 Rthlr., 
Seminar⸗Prof. Dorſzewski 1 Rihlr., Dom-Prokurator 
Hennig I Rihlr., Ponitentär Delert 1 Rihlr., Doms 
Vikar Zietkiewiez 1 Rihlr., Kfm. C. Rantorowiez 1 Mihlk. , 
Bäcker Skabofzewsfi 15 Sgr., Kommerzienrath Diele: 
feld 15 Rihlr., Zimmermite. Seidemann 1 Rthlr., Kfm. 
Sander 1 Nihlr., Kaufl. Gebr. Mamroth 1 Rthlr., 
Ober⸗Präſ. v. Puttkammer 20 Rthlr., Geh. Juſtizrath 
Culemann 1 Rthlr., Mediz.⸗Rath Jagielski 2 Mihlr., 
Präf. v. Schrötter 2 Rihlr., Ober⸗Staats⸗Auw. Seeger 
1 Kthlr., Paſtor Friedrich 10 Sgr. Kim. Munk 10 
Sgr., Kfm. Galezewski 5 Sgr., Kfm. Bottſtein 2 Nthlr., 
Kfm. K. Braſch 15 Sgr., Kim, M. Silberſtein 10 Sgr., 
Kfm. Lippmann 15 Sgr., Deſtill. A. Kunkel 20 Sgr., 
Direktor Barth 15 Sgr. Kfm. Waſſermann 15 Sgr., 
Kfm. Gintrowiez 15 Sgr., Deſtill. Viebig 20 Sgr., 
Sattlermſtr. Paulmann 5 Sgr., Kfm. Goslinsſi 5 Sgr., 
Kfm. H. Wolff 20 Sgr. Sattlermſtr. Sikorski 5 Sgr., 
Seifenſieder Jagielski 5 Sgr.; von den Frauen Wwe. 
Tayler 1 Nthlr., Gaſthofsb. Wwe. Schultz 1 Rihlr., 
verw. Ober⸗Reg.⸗Räthin Strödel 1 Rihlr., Wwe. Brze⸗ 
zinska 10 Sgr. Wwe. Mioduſzewska 1 Rihlr., Fräul. 
E. Weichert 1 Rthlr., Frl. Schöneig 10 Sgr., Uhrmach.⸗ 
Wwe. Tritſchler 1 Rihlr. Summa 260 Nthlr. 10 Sgr. 

Zu der am 26. Dezember 1853 Nachmittags 
2 Uhr im großen Rathhausſaale ſtattfindenden 

zeneral⸗Verſammlung 

behufs Neuwahl zweier Vorſtands-Mitglieder wer⸗ 
den die geehrten Mitglieder des Sterbe-Kaſſen⸗ 
Vereins der IV. Klaſſe hierdurch eingeladen, recht 
zahlreich zu erſcheinen. 

Poſen, den 22. Dezember 1853. 
Der Vorſtand des Beerdigungs-Vereins 

IV. Klaſſe. 


Stadtiſche Waiſen-Knaben-⸗Anſtalt. 

Die Beſcherung der Waiſenknaben findet am 
heiligen Weihnachts⸗Abende Sonnabend den 24. d. 
Mis. Nachmittags 1 Uhr in der Anſtalt an der 


Neuenſtraße, im ehemali i 5 
Gebäude Hakt. aligen Franziskaner-Kloſter⸗ 


Fe der Waiſen werden hierzu ergebenſt ein— 
Poſen, den 21. Dezember 1853. 


Der Vorſtand der ſtädtiſchen 
Knaben-⸗Anſtalt. 


Nähe Poſens iſt eine in guter Nahrung 
ſtehende Schmiede unter billigen Bedingungen zu 
berpachten. Das Nähere ift im „goldenen Adler“, 
Dammſtraße Nr. I., zu erfragen. 


Waiſen⸗ 


In der 


Bei Ablauf des J. Quartals den geehrten 
Zeitungsleſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 
pro 1. Quartal 1854 wieder auf alle Zeitungen, 
die hieſigen wie auswärtigen, Beſtellungen annehme 
und den geehrten Abonnenten ins Haus bringe, die 
Poſener Zeitung und Gazeta W. X. Pozuanskiego 
bereits des Abends. Ganz beſonders mache ich 
darauf aufmerkſam, daß ich nur denjenigen Herr 
ſchaften die Zeitungen ins Haus bringen kann, 
welche bei mir abonniren. 

A. Heiſe, St. Martin Nr. 63. 


OCHRONA 
N dla k 
biednych dziatek 
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2 
ers 


am Dom in der Pfalterie, bittet bei dem herannahen— 


den Weihnachtsabend fromme Mütter und Freunde 


armer Kinder um Weihnachtsgaben. 
Was ihr gethan habt Einem dieſer Meiner ge— 


ringſten Brüder, das habt ihr Mir gethan. (Matth. 


25, 40.) J. Suminsfi. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Januar 1854 ab werden für die Touren 
von Wronke nach Samter und umgekehrt, ſo wie 
von Wronke nach Poſen und umgekehrt, Tages: 
Billets für Hin- und Rückfahrt innerhalb 24 Stun⸗ 
den gültig, zu den bekannten ermäßigten Preiſen: 


I. und II. Klaſſe zu 2, III. Klaſſe zu 2 des tarif⸗ 
mäßigen Satzes auf den betreffenden Stationen 
ausgegeben werden. Die Rückfahrt muß innerhalb 
21 Stunden von der fahrplanmäßigen Abfahrtszeit 


des Zuges, mit welchem die Hinfahrt geſchieht, an— 
getreten werden. 
Freigewicht für Gepäck wird nicht bewilligt. 
Bromberg, den 17. Dezember 1853. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


r 
Champagner-Auktion. 
Die Champagner⸗ Auktion wird 

Freitag den 23. Dezember e. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in dem Anktions⸗Lokal 
Magazinſtraße Nr. J. in kleinen Parthien 
zu 5 oder 10 Bouteillen fortgeſetzt. 
Zobel, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Wein⸗ und Cigarren⸗Anktion. 


Freitag am 23. Dezember e. Vor⸗ 


00 Flaſchen Roth 


I ci, 
00 „ 


Rheinwein, 
50 - Jamaika⸗Rum und 
50 = Champagner, ſo wie 
10000 Stück Cigarren 


in einzelnen Parthien 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
1 Bern a Bee — 
men? Dr. SUIN DE BOUTEMARD’S 7 Päckchen ? 
2 7 


; 2 Se. 'aromat.Zahn-Pasta;_6 ser. ; 


& werte 4 

gewinnt vermöge ihrer anerkannten Zweck- 
mässigkeitzur ConservirungdeZähme 
und des Zahmfleisches und ihrer we- 
sentlichen Werzüge vor all den verschiede- 
nen Zahnpulvern eine sich immer steigernde 
rühmliche Anerkennung in den weitesten Krei- 
sen und ist auf den gutachtlichen Antrag des 
Königl. Ober-Medieinal- Ausschusses 
neuerdings auch von dem Königl. Baier. 
Staats - Ministerium privilegirt 
worden. — Das alleinige Depöt von Pr. 
Suinde Boutemard’s Zahn- 
Seife für Posen befindet sich bei Les dee. 
Joh. Meyer, Neuestrasse, so wie auch 
in Birnbaum, J. M. Strich; Bromberg, C. 
F. Beleites; Czarnikau, Ernst Wolf; Fi- 
lehne, Heim. Brode; Fraustadt, C. V. Wer- 
ner’s Nachfolger; Gnesen, J. B. Lange; 
Grätz, Hud. Mützel; Kem pen, Gottschalk 
Frünkel; Krotoschin, A. E. Stock; Lissa, 
Moritz Molljun.; Meseritz, A. H. Gross & Co.; 
Ostrowo, Cohn & Comp.; Pinne, Abrah, 
Lewin; Pleschen, Joh. Nebesky; Ra wies, 
J. P. Ollendorff; Schmiegel, Jacob Ham- 
burger; Schneidemühl, I. iehstädt; S eh n- 
lanke, C. Lef'mann; Sehubin, (. A. Albrecht; 
Schwerin a. W., Mor. Müller, Praemeszuno, 
Wolff Lachmann; Wollstein, D. Friedlün- 
der; und in Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 


Ganz friſch gefottener Mal; :Syrup für 
Huften- und Bruſtleidende iſt nur echt und allein zu 
haben beim Brauer G. Weiſt, Walliſchei. 


Meine am heutigen Tage eröffnete 
Wein-, Arrak u. Material- Handlung 
Waſſerſtraße Nr. 2. empfehle hiermit dem Wohl⸗ 
wollen des geehrten Publikums. 
Adalbert Dederski. 
Biſchof⸗Eſſenz von ganz friſchen grünen 
Pomerangen it 55 K ab — En N 
Brauer G. Weiß, Walliſchei. 


4 
1 


e 
3 
* 


mittags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 


4 


M. Lejeune’s Frostballenseiſe. Das beſte ‚une 
erfrorner Glieder. In Stücken mit Gehrauchsanweilung a 
Ludwig J ohann Meyer „Neueſtraße. 


empfing ſo eben Isidor Appel jun. 


Pfundhefe der Preßhefe 


von beſter Triebkraft und in nur vorzüglicher Qua⸗ 

lität ſind ſtets zwei Mal täglich friſch zu haben bei 
Isidor Appel jun. 

| Wilhelmsſtraße 15. neben der Preuß. Bank. 


| zu Den erwarteten Königsberger 
Marzipan ab c Appel? 


Taubenſtra ße Rr. 6 
werden 30 Flaſchen Baieriſch Bier für 1 Rthlr. 
verabfolgt. 


Berliner Weißbier und Dopp. Wei⸗ 
zen⸗Lager⸗Bier iſt wieder zu haben beim 
Brauer G. Weiß, Walliſchei 6. 


8 — Durch vortheilhafte Einkäufe bin ich 
in den Stand geſetzt, jeder Konkurrenz 
zu begegnen, und empfehle zu dem bevorſtehenden 
Feſte die beſten Bordeaur- u. Rheinweine, wie folgt: 
Bordeaur von 12 Sgr. bis 13 Rehlr. die Flaſche, 
Rheinwein von 10 Sgr. bis 2 Rthlr. dito., 
Bocksbeutel, Stein, von! Rthlr. bis 14 Rthlr. dito., 
Madeira von 25 Sgr. bis 14 Rthlr. dito., 
Lunell, das Ort. von 25 Sgr. bis 13 Rthlr. dito. 
Um geneigte Abnahme bittet 
A. Bach, Breslauerſtr. 30. 
NB. Bei einer Abnahme von 10 Flaſchen bewil⸗ 
lige ich 10 Rabatt. 


Die Konditorei- und Bonbon⸗Fabrik 
von A. Pfitzner, Breslauer-Straße Nr. 14., 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihre große Aus“ 
wahl von Marzipau-Früchten und gefülltem Rand⸗ 
Marzipan, das Pfund 16 Sgr., Liquorbonbous, 
feine kandirte, 20 Sgr., Figuren zu 30 bis 45 Sgr. 
pro Pfund, Vanillen⸗, Citronen- ꝛc. Bonbons zu 10, 
15 und 20 Sgr., diverſe Confecte, als: gebrannte 
und überzogene Mandeln, Conſerven, Morſellen, 
Makaronen, Früchte ꝛc., 15 Sgr. pro Pfd. Gleich⸗ 
zeitig empfiehlt ſich dieſelbe zu Beſtellungen auf Tor⸗ 
ten, Striezeln und allen dies Fach betreffenden Ars 
tikeln zu den ſolideſten Preiſen bei prompter Be⸗ 


als paſſendes Weihnachtsgeſchenk ſind zu haben bei 
| Julius Witt, Breiteſtraße Nr. 10. 


Amerikaniſche Gummiſchuhe, 


Prima-Sorte, ſauber, leicht und dauerhaft, empfiehlt 
A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 
Mohn 
wird gemahlen 1 Sgr. pro Quart Breiteſtraße 12. 
Kadelbach. 


Feines und ſchmackhaftes Sauerkraut, iſt zu baben 
in der Reſtauration Friedrichsſtraße 32. der Land⸗ 
ſchaft gegenüber. H. Fiſcher. 


Handſchuhe in einer Wallnuß 


I Fetten, frifch geräuch. Silberlachs 
N u. wirkl. friſchen Aſtrach. Caviar 


und 


bequemſte Mittel zur Heilung 
Sgr. echt zu haben bei 


Ein Sohn rechtlicher Eltern findet fofort ein Uns 


terkommen in der Handlung Markt 49., 1. Etage. 


32 Bei F. Barleben, kleine Gerber⸗ 


1 
k. J. ab mehrere Remiſen, be 
u ne zur Lagerung von Shen BE. 
und ein fleiner Speicher zur Lagerung 
für Getreide, find ſehr billig zu verm. 
F 
Freitag den 23. Dezbr. Harfen⸗Con⸗ 5 
cert von der Familie Tobiſch. 
A. Löwisſohn, Waſſerſt. 28. 8 
BRELPFELELELDITFERERESEELT TR 


* Harfen⸗Concert bei Buffe, 


Im großen Saale des Hotel de Saxe 
Tanz - Vergnügen 


am 2. und 3. Feiertage, fo wie auch von 
jetzt ab regelmäßig an jedem Sonntag. 
4 Salomon. 

Indem ich das geehrte Publikum hiermit in 

Keuntniß ſetze, daß mir am 6. d. M. die Coupons 

12 ee 1853 ab nebſt den Talons von nach⸗ 

ſtehenden Großherzoglich Poſenſchen und Weſtpreu— 

ßiſchen 33 8 eee er nr 


Nr. 27./766. Cheltowo ı 5 
über 100 Rihlr., md Karmin, Koſten, 


Du . ee Schroda, über 40 Rthlr., 

Nr. II 2494. zymanowo, S 7 * 

10 Rthlr., chrimm, über 

Nr. 36. Lautenſee, Marienburg, Marienwerder 
über 1000 Rthlr., 

Nr. 19. Lyſkowo, Cammin, Schneidemühl, üben 
1000 Rehir., | 


S 
Ss 


sag 


| 
N 
| 


entwendet worden find, warne ich daſſelbe vor dem 


ungeſetzlichen Ankaufe derſelben. 
Poſen, den 16. Dezember 1853. 
von Bielieka. 


Frage! 

Wie ſoll man das Benehmen eines Bürgers mens 
nen, welcher unberufenerweiſe ſich in Eheſachen 
miſcht, in anderer Leute Wohnung dringt, den Ei⸗ 
genthümer thätlich mißhandelt, und äußert: er 
würde denſelben halbtodt geſchlagen haben, wenn 
feine Zeugen vorhanden wären? — 

Nennt man dies Betragen Anſtand? oder ſoll 


dies Erkenntniß dafür ſein, daß derſelbe durch viele 
A N Sgwnkstiene geliefert 
“Fanır monatlich 30 bis 50 Em. 


gleich baar erhalten, ſondern auch theilweiſe 1 
Voraus bezahlt erhalten hat? — * 
Trau — Schaun — Wem? 

Ev. Matth. Cap. 7. V. 15. und 16. 


— ET EEE 
Thermometers und Barometerftand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 12 bis 18. Dezember. 


Thermometerſtand Wind 
Tag. eder I Sean | Raw | ai 
12. Dez. — 400 ı — 0,0% 983 1,58 DO. 
13. = — 25° | + 12° 27 10,0r O. 
14. = — 40° — 2350 27 . O. 
15. — 5.6“ — 20. 27 6 S. 
16 > ur 50% 1.6 7 7 72 — 8. 
3 — 00 20° * r | 2 
| K. 2 — 425 5 1.0% 278.5. SO 


Preussische Fonds. 


COURS-BERIC 
Berlin, den 21. December 1853. — 


Eisenbahn- Aktien. 


, 0. 

Zt. Brief. Geld. EN Briet.| Get. 
Freiwillige Staats-Anleidge | 44 — | 100} Aachen-Mastrichie? * 4 = 977 
Staats-Anleihe von 1850 | 44 | 100) — Bergisch-Märkist "F 4. Br 
dito von 18522 144 1004 _ Berlin-Anhaltische »...... et a 958 en 

dito von 185314 Sin AR. 4 99 — dito dito Prior zo. — 
Staats-Schuld-Scheine 2 91 Berlin-Hambur ger. 4: = 1064 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — — dito 5 Prior? 15 — 102 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 34 —— Berlin, Potsdam Magdeburger Ei a 951 
Berliner Stadt-Obligationen ,„. . ... A WIOR| — Ane nor, A, 3. 7° > 2 98 

dito dito 3 „ 904 — dito Prior. L. COC. 4% 1001 — 

Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe ... 34 974 — dito Prior. L. B. 1} 1008| — 
Ostpreussische dito 34 | — Berlin-Stettiner 4 — | 1364 
Pommersche dito 3 — | 974 die, dito Pre 4 — 1011 
Posensche dito 4 i—_ 104 Breslau-Freiburger St.... 4 | — | 118% 
dito neue dito 3 96 — | Cöln-Mindener : 24 — Mn 
Schlesische dito 3 — | 974 I dito dito Prior. > 8 sat 1 
Westpreussische i «| 34 944) — dito dito II. be. 14 I 1013 

Posensche Rentenbriefe, , 2.2... 4 98 — Krakau-Oberschlesit‘ Sie o 
Pr. Bank-An tb... /44— 114 Düsseldorf-Elberf® san m 844 

Cassen-Verelns-Bank- Aktion. . ... 4 | — — Kiel-Altonagiaiberstädter: 8 > 

Fonisd og . „ — — 1092 Magdeburg Wittenberger. 5 195 — 

%% dito nor. * 

Ausländische Fonds. dersehlesisch-Märkische, EN 7 — 

Nie dito 1 Prior 1 3 Zu 

Zt, | Brief.| Geld. dito . 11 ger 4 = — 

1. dito i N — 
Russisch-Englische Anleihe . 5 — 20 Nordbahn Fr. Will IV. Ser.. A 5 — 101 
dito ito dito 44 — 9 j dito 255 r 4 — 463 

dito: e 4 923 853 | Oberschlesigche Li e 5. en her 
or : b. 80 1 4 dito Lite 4 * 5 — 209 
Polnische neue Plaudbrietke . 4 — — f . 3 x Pre, 94 
dito 500 Fl. . 9 97 2 pP bein f. elne re N — WA, 
diio 300 „ misehe n EL 14 — 781 
dito . 300 l. ane . % Prior. . can 4. — | 90 

dito 5. 200 fl. 861 36° Stargard Heller 8 
Kurhessische 40 Rthlr... * — — 223 a1Sard-Posener „ 311 — 903 
Badensche 35 PIII. —— TR eu RE dieser W 4 | — 1071 
Lübecker St.-Anjeihe ++" * " " ne rio . 3 — [011 
ar heute in besserer Stimmung = de Wen ERTL 1 4 — 209 

N Die Börse W. n. isenbahn-Aktien wurden hö 

besonders am Schiusse derselbe en wu höher bezahlt, 


— 


